Harald Bartzack


Fake News: Ersterwähnung der Stadt Cochstedt

Die kleine Stadt Cochstedt, seit 1916 erst wieder mit "C" geschrieben,

hat seine Ersterwähnung von 941 n. Chr.

Diese Ersterwähnung von Cochstedt und den Hakel neben weiteren Bördeorten basiert einmal auf die Festlegung, dass die erste nachweisbare Nennung in einer Urkunde das Jahr kennzeichnet und zweitens Sagen und Vermutungen unberücksichtigt werden.

Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, dass nach dem Stand der erreichbaren Literaturquellen erst mit Otto I. eine Ordnung in den Handlungen der deutschen Könige und beim Kaiser eingezogen ist. Vor dem Kaiser Otto I. gab es auch Zeitnennungen für Handlungen und Ereignisse der Herrscher, davon ist aber wenig auf uns gekommen. Noch der Vater von Otto I. oder auch Karl der Große sind uns vor allen durch ihre Chronisten, wie Thietmar von Merseburg für Heinrich I. sowie die Ottonen und Einhard für Kaiser Karl I. Dessen bedeutendstes und bekanntestes Werk ist die Vita Karoli Magni, die Biografie Karls des Großen. Einhard war Nachfolger seines Lehrers Alkuin als Leiter der Hofschule Karls des Großen, Ratgeber Ludwigs des Frommen und Laienabt.
Die Urkunde aus dem Kloster Rohr vom 7. Jnli 941 zeigt uns  auch das Dilemme der Definition für die Ersterwähnung. Ein Herrscher wie Otto I. schenkte was Wertvolles. So bindet er wichtige Untergebene an seine Herrschaft. Im Fall dieser Urkunde für seinen Patensohn sind die genannten Orte und die Königbauern was Wertvolles. Davon ausgehend ist die Ersterwähnung nur aus dem Stand der vorhandenen Urkunde hergeleitet. Auf keinen Fall ist damit das tatsächliche Alter angegeben. Nur dafür fehlen Urkunden als nachprüfbare Nachweise. 
Für uns ist das tatsächliche Alter verborgen, obwohl es offentsichtlich ist. Ein Herrscher konnte ja nicht schenken,  was noch nicht vorhanden und erst in Neugründung war. 
Neben den Urkunden mit genauer Ortsnamensnennung sind daneben Bemerkungen in Urkunden, die zur Kennzeichnung von Ortschaften, die im Zuge der Zeit Größe, Bedeutung und Namensveränderungen erfuhren auch Grundlage für Ersterwähnungen. Ein bedeutendes Beispiel dafür ist die Urkunge im Dom zu Brandenburg mit der Herleitung der Ersterwähnung von Berlin. Im Gegensatz am Beispiel für die Burg Regenstein ist einer Sage nach der erste bekannte Mann einer in der Schlacht von Veckenstedt 475 sich hervorgetahner Held als Anerkennung in der Besitz gekommener Sachse. Die Sage verweist auf geschichtliche Vorkommnisse, aber ist keine Urkunde.
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Urkunde im CDA (Titelblatt) von Otto I. aus dem Kloster Rohr v0m 7. Juni 941

                                   [image: image3.jpg]Karl Meier » Cochstedt - Meine
Heimatstadt
10 Std. - GroB Bérnecke, Saxony-Anhalt

Bei Recherchen in alten Biichern fand ich eine Stelle da
wird Cochstedt schon 900 das erste mal urkundlich
erwahnt. Kopie ist beigefiigt. Ich denke das damit
Cochstedt alter ist als von uns angenommen.

s0r  VIL Von demglten Schroabenga,
3.) Antio 852. teifete et Ravfer Ludovicus nach Thiss

ringen, und nabrm feinen Beg per Aqm Haru-
dvxmabwmmwnw gmul!-‘nddb.l.

4) Umdas Jabe goo. baben 2. Briider Rorbger und

e, toegen-ibres verflorhenen Vasers Lustharis,

dem Klofter Corbey einige Unterthanen in Coxtids

ober Rochfletin pay mm« v. Falcke

~ - in Codice Tndx. . 573 s

() Anno.937. mmm Orto tiner Matrone,

Bia, dex Mutter eines Kapferlichen Vafallen Fry.

derici ein Qut Geresleve in gld.sbeua, in dev

Grafichaft Chrifbi . Leuc) v. Alftet.

p 234 Csliegt Rﬁlmkbmanmw

) ¥ Aano o41. o 'nufnﬂzmrmmwbmekg
fried, m af Geronis Gobne 2. Dert

TOefter: Baeln, und mml

gmm?iﬂwm btz_ged'ﬂto mlﬂwm

Groffdaft Geronis fag. v.
P- 133, Dicfe Oertet find nody befan urmbm
17.) Anno 944. bat Kavfer Orro. bon den targgras





                                                                   Der Punkt 4 aus dem Entwurf vergrößert.
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                                 Die von Herrn Meier gefundene Quelle aus dem Entwurf einer Historiae Corbensis Diplomaticae Codex von Falke
 Diese von Karl Meier gefundene interessante Literaturstelle mit der Namensnennung von Cochstedt deutete auf eine Ersterwähnung vor der Urkunde von Otto I..(x) es war einer genaueren Überprüfung der Angaben wert. So wie es angedeutet ist, sind Zufallsfunde möglich. Zumal die bessere Zugänglichkeit und die Digitalisierung auch für die Zukunft noch Neuigkeiten erwarten lassen.
Diese Quelle ist das Kloster Corvey bei Höxter . Es wird auf einen Eintrag im Verzeichnis der Schenkungsurkunden für die Zeit um 900 n. Chr. hingewiesen. Das Kloster Corvey ist eine bedeutende Anlage und ----.
Das Kloster Gröningen als eine  Gründung von Corvey und reiht sich ein in die Klostergrüngungen von Karl dem Großen. Entsprechend seiner Zeit und der Christianisierung in seinen Sachsekriegen folgen Osterwieck, Halberstadt , Gröningen und wohl auch Frose.  Als Träger sind die Benediktiner in der Börde allgegenwärtig. 
Die gefunden Stelle der Schenkung mit dem Verweis auf Cochstedt für Corvey ist eine übliche verfahrensweise für Kloster, deren Mönche für das Seelenheil von Verstorbenenregelmäßig Beten sollen. Für diese Aufgabe machten Nachfahren Schenkungen, Die sog. Corveyer Traditionen, ein Schenkungsverzeichnis des berühmten Klosters Corvey (s. https://de.wikipedia.org/wiki/Corveyer_Traditionen). 
Der Verfasser Johann Friedrich Falcke hat 1738 einen Entwurf (1) für seine 1752 druckgelegte Edition „Codex Traditionum Corbeiensium“ erarbeitet.(2)
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                                                     Aus dem Codex Traditonum Corbeiensium des Falke von 1752

Das von ihm benutzte Schenkungsverzeichnis vom Kloster Corvey zeigt leider gerade für die Zeit um 900 n. Chr. keine Nachweise. Ist diese Schenkungsliste in späteren Abschriften erhalten, so ist sie unvollständig geblieben. Gegenwärtig kann der Eintrag Nummer 4 im Entwurf des J. F. Falcke nicht bestätigt warden. 
Woher die Information für die Zeit um 900 n. Chr.genommen wurde ist unklar. Die jüngste Edition der Traditionen (Karl August Eckhardt (Hg.), Studia Corbeiensia II, Aalen 1970) lehnt die Echtheit des Eintrages für diese Zeit ab.(4)
Das Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie in Halle, der Herr Hecht, teilte mit, das dieser Eintrag nicht anerkannt wird.
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